
DOMINIKUSHAUS Plakatausstellung zum Stiftungsjubiläum mit Vernissage am 20. November

Kontinuität und Zukunftsgestaltung

rs. Seit dem Jahr 2005 wird das Domi-
nikushaus Riehen von der gemeinnüt-
zigen Stiftung Dominikushaus getra-
gen. Sie ist aus dem ehemaligen 
Dominikus-Verein der Dominikane-
rinnen hervorgegangen und steht da-
mit in der Tradition der Gründerinnen, 
die den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern professionelle Pflege, eine leben-
dige Hausgemeinschaft und spiritu-
elle Begleitung bieten. Die Stiftung 
feiert ihr 20-jähriges Bestehen am 
kommenden Donnerstag um 19 Uhr 
mit einer öffentlichen Jubiläumsfeier, 
die zugleich Vernissage ist zu einer  

öffentlichen Plakatausstellung, die an-
schliessend bis am 20. Dezember im 
Garten des Neubaus an der Immen-
bachstrasse 17 zu sehen sein wird.

«50 Jahre Plakatdesign»
Diese Ausstellung zeigt eine Aus-

wahl von Plakaten von Silvana Con-
zelmann und Jean-Jacques Schaffner, 
die heute auch für das Dominikus-
haus Riehen tätig sind, und bietet ei-
nen Einblick in ein halbes Jahrhun-
dert Design «made in Basel». Wie 
kaum ein anderer Werbe- und Bot-
schaftsträger prägt das Plakat auch 
heute noch das Stadtbild. Auch in Zei-
ten von Social Media und digitaler 
Werbung kann der Impakt einer guten 
Plakatkampagne gar nicht über-
schätzt werden. Und gerade deshalb 
ist das Plakat das Lieblingsmedium 
der beiden Basler Designer Silvana 
Conzelmann und Jean Jacques Schaff-
ner. Einen «typischen Stil» hätten sie 
nie entwickelt, sagen sie, denn jedes 
Plakat trage eine ganz neue Hand-
schrift, ganz nach den Ideen, Bedürf-
nissen und Botschaften der jeweiligen 
Kundschaft. Mit Kampagnen für das 
offbeat Jazzfestival, den Zoo Basel, die 
Merian Iselin Klinik oder das Flâneur 
Festival konnten Jean Jacques Schaff-
ner und Silvana Conzelmann auch 
zeigen, dass gutes Design nicht nur 
schön sein soll, sondern auch effektiv. 
Ein gutes Plakat müsse auffallen und 
in Erinnerung bleiben, sagen Conzel-
mann und Schaffner, ob mit Nostal-
gie-Faktor oder Aktualitätsbezug. So 
sind viele ihrer Plakate ikonisch und 
stadtbekannt.

Im Jahr 1975 gründeten Silvana 
Conzelmann und Jean Jacques Schaff-
ner nach ihrer gemeinsamen Ausbil-
dung an der Kunstgewerbeschule Basel 
ihre eigene Agentur und waren über 
Jahrzehnte schweizweit erfolgreich. 
Seit dem Verkauf ihrer Agentur haben 
sie ab 2018 mit ihrem kleinen Design-
team «jjsscc» mit einigen erlesenen Pro-
jekten weitergemacht, und als «jjsscc» 
betreuen sie auch das Erscheinungsbild 
des Dominikushauses in Riehen.

Stiftung sichert den Betrieb
Die konfessionell neutrale Stiftung 

Dominikushaus setzt sich aus einem 
ehrenamtlich tätigen Stiftungsrat zu-
sammen, dessen Aufgabe es ist, die  
optimalen Rahmenbedingungen für 
den Betrieb des Dominikushauses zu 
sichern. Präsidiert wird der Stiftungs-
rat aktuell von Daniele Agnolazza, wei-
tere Mitglieder sind als Vizepräsident 
Thomas Steffen sowie Beate Fischer, 
Schwester Josette Müller, Richard Wid-
mer und, ohne Stimmrecht und als Se-
kretär, der Dominikushaus-Geschäfts-
führer Sascha Bucher. Das Gremium 
überwacht die Finanzen, pflegt die  
Beziehungen zu den Behörden in Ge-
meinde und Kanton und entwickelt die 
strategische Ausrichtung des Hauses 
stetig weiter. Da sich das gesellschaftli-
che Umfeld und damit auch die Anfor-
derungen an ein modernes Alters- und 
Pflegeheim kontinuierlich wandeln, 
steht der Stiftungsrat immer wieder vor 
weitreichenden Entscheidungen. Eine 
der jüngsten und grössten Heraus-
forderungen war die Realisierung des 
Neubaus an der Immenbachstrasse 17.

PREMIERE Erfolgreicher Start der Komödie «Ein Herz aus Schokolade» 

Wenn Schokolade und Liebe bachab gehen
Momente zum Lachen,  
zwischendurch auch zum 
Nachdenken: Das und noch 
viel mehr bietet die neue  
Inszenierung im Kammer-
theater Riehen.
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Zwei Stühle, ein Tisch, ein Ver-
kaufstresen, ein Regal und ganz, ganz 
viel Schokolade. Liebevoll verpackt, in 
Geschenktüten mit hübschen Schleif-
chen, in Herzschachteln und im Glas 
zum Probieren. So präsentiert sich das 
Bühnenbild der neuen Inszenierung 
«Ein Herz aus Schokolade» aus der  
Feder von Valerie Setaire, die am
Samstag im Kammertheater Riehen 
Premiere feierte.

Wir befinden uns in der Chocolate-
rie von Monsieur Henri Ledoux (Egon 
Klauser). Es ist eine der ältesten in 
ganz Frankreich. Und eine der besten? 
Zumindest war sie das einmal. Nach 
der Trennung von Monsieur Ledoux 
und seiner Frau läuft nämlich nichts 
mehr so, wie es soll: Henri hat aus Lie-
beskummer seinen Geschmackssinn 
verloren, seine Pralinen und Schoko-
laden verlieren zunehmend an Quali-
tät und auf die Stellenanzeige meldet  
sich auch niemand. Der Chocolatier 

ist verzweifelt: «Ich kann den Laden 
dicht machen!»

Doch es gibt zwei Lösungen. Lösung 
Nummer eins: Pascal Gaspar (Olaf 
Creutzburg) soll bei Monsieur Ledoux 
als Schnupperpraktikant anfangen. 
Von Schokolade hat er zwar nicht viel 
Ahnung, schliesslich ist er Confiseur. 
Doch er hat den Willen dazu, das Scho-
koladenhandwerk zu erlernen. Und 
Ideen, viele Ideen. Widerwillig lässt 
sich Henri überzeugen. Lösung Num-
mer zwei: Eine neue Liebe soll Abhilfe 
schaffen und Henris Geschmackssinn 
wieder zurückholen. Dazu haben Pas-
cal und Henris Hausarzt Dr. Louis Mar-
gaux (Matthias Klausener) eine gran-
diose Idee. Sie erstellen für Henri ein 
Profil auf einer Dating-Plattform. Wenn 
dieser nur wüsste …

Alkohol und schlaue Ideen 
Gleichzeitig bietet Dr. Margaux an, 

die Degustationen für Henri Ledoux 
zu übernehmen – auch jene für den 
Rum, der in die Pralinen soll. Doch 
statt ernsthaft zu beurteilen, welche 
der drei Sorten am besten passen 
würde, sieht Louis die Degustation als 
Gelegenheit, mal wieder etwas zu 
trinken. Im Laufe des Abends stellt 
sich heraus: Dass der Doktor «mal» 
wieder etwas trinkt, kommt öfter vor.

Egal, ob es der Hausarzt ist, der zu 
tief ins Glas schaut und deswegen seine 
Patienten fast sitzen lässt, der verzwei-

felte Chocolatier oder der Schnupper-
praktikant mit seinen schlauen Ideen: 
Jede Figur im Stück hat ihren ganz  
eigenen Charakter und bringt das Pub-
likum auf ihre Art zum Lachen. Und so 
sehr die verschiedenen Situationen in 
Humor, Witz und Ironie verpackt sind: 
Es schimmern immer wieder versteckte 
Wahrheiten aus dem echten Leben 
durch. Das Nachfolgeproblem etwa, 
das gerade viele kleinere Betriebe be-
schäftigt – Monsieur Ledoux’ einziger 
Sohn interessiert sich nämlich nur für 
Computer. Oder die Schwierigkeit für 
Traditionsgeschäfte, sich zwischen  
Onlinehandel und Grossverteiler zu 
behaupten: «Heute kann man in jedem 
Supermarkt billige Schokolade kau-
fen», murrt Henri.

Nicht nur skurrile und humorvolle 
Situationen, auch tolle Botschaften 
machen die rund zweistündige Auf-
führung unter der Regie von Lothar 
Hohmann besonders. So stellt sich die 
Frage: Genügt es, Talent zu haben, oder 
braucht es ein Papier, das dies bezeugt? 
Im Fall von Pascal braucht es das nicht. 
Er schlägt sich im Laden nicht schlecht, 
zumindest als Schnupperpraktikant ...

Und dann kommen die Frauen
Aber was ist mit der Stellenanzeige? 

Und dem Profil auf der Dating-Platt-
form? Nach und nach kommen die un-
terschiedlichsten Frauen in den Laden 
von Monsieur Ledoux. Frauen, die sich 
auf die Stelle bewerben wollen, und 
Frauen, die Henris Profil in der Dating-
App gesehen haben. Welche Frau für 
welchen Zweck gekommen ist, versteht 
niemand. Durch Wortwitz und Situa-
tionskomik entsteht nach und nach ein 
wunderbares Durcheinander und das 
eine Missverständnis führt zum nächs-
ten. In die Rollen der verschiedenen 
Frauen schlüpft übrigens Isolde Polzin, 
die mit ihren schnellen Wechseln für  
ordentliches Tempo auf der Bühne sorgt.

Und dann kommt die letzte Bewer-
berin, Sophie Poumons (Isabell Stein-
brich). Sie ist zwar, wie der Praktikant, 
ebenfalls nicht vom Fach, bekommt 
aber eine Chance – Henri bleibt so-
wieso nichts anderes übrig. Sophie will 
auf ihre eigene Art und Weise Ordnung 
ins Chaos bringen. Doch kommt das 
gut? Hat der Zirkus mit der Dating-App 
ein Ende? Und findet der Chocolatier 
jemals seinen Geschmackssinn wieder? 
Eine turbulente, witzige Komödie, die 
man auf keinen Fall verpassen sollte.

ORGELFESTIVAL Bogenhauser Künstlerkapelle wurde lebendig

Rückbesinnung mal zwei
rz. In der Riehener Franziskuskirche 
sorgte am vergangenen Sonntag das 
Ensemble Arcimboldo für Freude im 
Publikum des zweiten Konzerts im 
Rahmen des Orgelfestivals. Im En-
semble Arcimboldo spielen junge  
Musikerinnen und Musiker, die sich 
auf die Aufführungspraxis der Alten 
Musik auf historischen Instrumenten 
spezialisiert haben. So waren im 
sonntäglichen Konzert nicht nur ver-
schiedene Blockflöten zu sehen und 
hören, sondern auch eine Bogengi-
tarre, ein Trumscheit – das mittelal-
terliche Streichinstrument ist mit nur 
einer Saite bespannt –, Kuhschellen, 
Löffel und natürlich die Orgel.

Das Ensemble Arcimboldo erwies 
mit seinem Konzert der Bogenhauser 
Künstlerkapelle die Ehre, die zwi-
schen 1899 und 1939 aktiv war. Diese 
war ein avantgardistisches Ensemble, 
insbesondere zusammengesetzt aus 
bildenden Künstlern, das sich schon 
damals der Alten Musik widmete.  
Das in den originalen Stimmbüchern 
erhaltene Repertoire brachte das  
Ensemble Arcimboldo in der Fran-
ziskuskirche erstmals wieder in der 
Originalbesetzung zum Klingen. Das 
Programm reichte von bayerischer 
Volksmusik bis Renaissance und  
Romantik, sogar erweitert mit einem 
Werk aus dem 21. Jahrhundert.

Das Ensemble Arcimboldo, das nach dem gleichnamigen Renaissancema-
ler benannt ist, spielt Alte Musik mit jungem Elan.  Foto: Philippe Jaquet

Die Frauen sorgen ordentlich für Trubel – und diese ganz besonders.

Unter mehreren Frauen stellt sich auch Jacqueline Caillette (Isolde Polzin) 
bei Henri (Egon Klauser, links) und Pascal (Olaf Creutzburg) vor – aber  
wegen der Stellenanzeige oder der Dating-App? Fotos: Philippe Jaquet

Doktor Margaux (Matthias Klausener, rechts) hilft dem Chocolatier beim 
Degustieren von Rum, hat aber eigentlich andere Beweggründe.

Ein Plakat aus der «Märli-Serie» für 
das Läckerli Huus Basel. Foto: zVg
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